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(Sitte grojje 3u§l bon Saminen gefâïfrbeten bie ©trajje unb bie SBeilcr
Sabura tntb SIä§. Sie Sage ^atte fid) mit ber 3eit fo berfdjlimmert,
bah Söättis nach Saminenftürjjen oft böttig bon ber Sttuhenmett abge--

fdjnitten mar, ba bie einzige üorhanbene ©trafje nicht mehr benagt mer-
ben tonnte. 1899 tourbe baê erfte ^rojett „Slâê" aufgeteilt unb nad)bem
bie notmenbigen Sobenpargeüen bom ©taat ermorben maren, tonnte
mit ben Sauten begonnen merben. 5Il§ Sauttypen für bie Serbauung
matjtte man freiftetjenbe Strodenmauern unb (Srbterraffeu. Seibe Sam
arten Ifaben fid) in ber $oIge gut bemährt. SDaê gange -$rojeft um-
fafjte 35,2 ha.

Sür bie Serbauungen, (Sntmäfferungen unb gufemege mürben im

gangen berauêgabt §r. 35.195,66. SDer 5Durd)fd)nitt§prei§ für ben Sauf-
meter ©rbterraffe belief fid^ auf 20,5 Sur ben Subifmctcr SJiauer-
mert begaste man intlufibe Sunbamentauê^ub S*- 6/15—8/16- 9?ad)

Sertigfteltung cineê Saufcttorë tourbe fofort mit ben 2Iufforftungen
begonnen. ©§ gelangten total 169.750 ©tüd ^flangen gur Sermenbung.
Stotale ®ulturtoften : Sft- 13.230,05. ©efamte ^rojetttoften (ohne Sobem
ermerb) 3d- 48.425,71.

SDer Sunb teiftete für biefeê SBert an ©ubbentionett Sr. 27.434,86.
§eute tann ba§ 1912 bollcnbcte Sßrojett at§ in allen Steilen geglüdt
betrachtet merben.

SDie Säume hüben fdjon an ben meiften Orten bie SDÏaucrn über*
madjfen unb übernehmen iljrerfeitë ben ©cf)u|. SDie beiben Skilcr uttb
bie ©trafje bürfen al§ gefiebert bor unangenehmen Ucberrafdfungen
burdj Saminenftürge betrachtet merben. SDie jungen ©taatSmatbungen
aber merben fd)on in ben nädfften Suh^n ihre erfteit SDurdjforftungm
ertrage liefern tonnen. SDurd) fehr forgfältige Semirtfd)aftung folcher

^Salbungen foil erreicht merben, bah fm ctlê eigentliche ©chujjmälber in
beë 2öorte§ mahrfter Sebcutung ber unterhalb liegenben ©egenb mirttid)
©chuh unb ©cfjilb finb gegen bie Sftaturgemalten. St a n n e r.

Schwöens tDal6t>orräte.

einige SOiitteitungen über bie roidjtigften (Srgebitifje ber fchnicbijchen

9leid)§roalbabfd)äfcung unb über bie bei biefer Slbfrifjägung angeroanbte
9Jîetf)obe.

Son ©rit St I) o r e II, ^ägmäftare, ©todljolm.

(Sineë ber mertbolïftcn ÏBalbgebietc ïïcorbeurofjaë bitbete einige
Qahre lang ben ©egenftanb einer mid)tigcn llitterfud)ung. SDie SBälber

©chmebenê finb rtämlich einer ©eneraltajierung untermorfen morben,

anlählich ber fomoht bie 2Iu§behnung ber Kälber, als auch bie ©üte ber

SBatbbijben, bie §öhe unb 3ufammenfei3ung beê §olgöorrate§ unb beffen

3umad)§ beftimmt morben finb. SDant biefer intereffanten llnterfudfung
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Eine große Zahl von Lawinen gefährdeten die Straße und die Weiler
Vadura und Blas. Die Lage hatte sich mit der Zeit so verschlimmert,
daß Bättis nach Lawinenstürzen oft völlig von der Außenwelt abge-
schnitten war, da die einzige vorhandene Straße nicht mehr benutzt wer-
den konnte. 1899 wurde das erste Projekt „Blas" ausgestellt und nachdem
die notwendigen Bodenparzellen vom Staat erworben waren, konnte
mit den Bauten begonnen werden. Als Bautypen für die Verbauung
wählte man freistehende Trockenmauern und Erdterrassen. Beide Bau-
arten haben sich in der Folge gut bewährt. Das ganze Projekt um-
faßte 35,2 Im.

Für die Verbauungen, Entwässerungen und Fußwege wurden im

ganzen verausgabt Fr. 35.195,66. Der Durchschnittspreis für den Lauf-
meter Erdterrasse belief sich auf 20,z Rp. Für den Kubikmeter Mauer-
werk bezahlte man inklusive Fundamentaushub Fr. 6,15—8,16. Nach

Fertigstellung eines Bausektors wurde sofort mit den Aufforstungen
begonnen. Es gelangten total 169.750 Stück Pflanzen zur Verwendung.
Totale Kulturkosten: Fr. 13.230,05. Gesamte Projcktkosten (ohne Boden-
erwerb) Fr. 48.425,71.

Der Bund leistete für dieses Werk an Subventionen Fr. 27.434,86
Heute kann das 1912 vollendete Projekt als in allen Teilen geglückt

betrachtet werden.
Die Bäume haben schon an den meisten Orten die Mauern über-

wachsen und übernehmen ihrerseits den Schutz. Die beiden Weiler und
die Straße dürfen als gesichert vor unangenehmen Ueberraschungen
durch Lawinenstürze betrachtet werden. Die jungen Staatswaldungen
aber werden schon in den nächsten Jahren ihre ersten Durchforstungs-
ertrüge liefern können. Durch sehr sorgfältige Bewirtschaftung solcher

Waldungen soll erreicht werden, daß sie als eigentliche Schutzwälder in
des Wortes wahrster Bedeutung der unterhalb liegenden Gegend wirklich
Schutz und Schild sind gegen die Naturgewalten. Tanner.

Schwedens Waldvorräte.
Einige Mitteilungen über die wichtigsten Ergebnisse der schwedischen

Reichswaldabschätzung und über die bei dieser Abschätzung angewandte
Methode.

Von Erik Thorell, Jägmüstare, Stockholm.

Eines der wertvollsten Waldgebietc Nordeuropas bildete einige

Jahre lang den Gegenstand einer wichtigen Untersuchung. Die Wälder
Schwedens sind nämlich einer Generaltaxierung unterworfen worden,
anläßlich der sowohl die Ausdehnung der Wälder, als auch die Güte der

Waldböden, die Höhe und Zusammensetzung des Holzvorrates und dessen

Zuwachs bestimmt worden sind. Dank dieser interessanten Untersuchung
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befitjt Sdjmeben nunmehr einen genauen lîe&erBIidt über bas hortom*
men feines mid)tigften DtohftoffeS.

Xa ben SBalboerhättniffen SchmebettS unb ben in Sdjmeben ergrif-
fcnen malbpflegcnbett SJÎafpahmen in ben legten fahren aud) außerhalb
beS SanbeS Slufmertfamfeit gefdfentt mirb, mögen tjier einige Angaben
über bas angcmanbte SchäipngSberfahren unb über bie ©rgebniffe ber
fchmebifchen SBalbtajierung folgen, ©ine ähnliche Arbeit mirb übrigens
gurgcit aud^ in Siormegcn burchgeführt, mäfjrenb fie in giitnlanb bereits
abgefcf)Ioffen ift. Stud) hört man, baft in bcit bereinigten (Staaten Don

Sîorbamerita eine Sanierung nad) ber gleichen SKettjobe bnrd^gefü^rt
merben foil.

Xie bisherigen heranfd)tagungcn beS JpotgüorrateS in Sdjmeben
hatten fehr Dcrfdjiebene JRefuItate ergeben. ^5111 Qahre 1907 machte bcS-

halb ein fchmebifdjer §orftmann ben horfdjtag, gur Xajiermtg größerer
SBalbbegirfe bie alte fdEjtoebifdtje Sinien*SlbfchätpngSniethobe ober -f3robe=

ftreifenmethobe 311 beilüden, ba biefe bei mäßigen Soften üotttommen
bcfriebigcnbe Sîefultate in Stusficht ftelft. Xie SJtethobe mürbe meiter
entmidelt unb ihre mathematifdjen ©runblagcn biStuticrt, toorauf fie

burd) herfud)Saöfchäipng eines ganzen mittelfchmebifdjen Sans (härm*
taub) im ^atjrc 1911 ûerfudjêmeife angcmanbt mürbe. ©S geigte fid), bajj
baS herfahren bent ücrlaugten ©enauigteitsgrab Dotttommen entfpradj.

Der aufgcfteffte htan gur Stbfd)ätpng fämttidjcr SBalbungeit erlitt
burch bie herhältniffe ber SfrtegS- unb 9?ad)tricgsjahre eine ftarfe her*
gögerurtg, unb erft im Qaïfre 1923 tonnte mit ber Strbeit begonnen
merben. Xie Seitung lag gucrft in ben tgänbcn ber töniglichen Xomânen-
ocrmaltung, ging bann aber im Qatjre 1924 an eine Dont il'önig er*

nannte, bent SanbmirtfchaftSminifterium birett unterfteïïte Sommiffion
über. WIS hräfibent biefer ®omntiffiou anttet ißrofeffor 9Jc. § e f f e I -

mann, ©Ijef ber forfttidjen herfud)sanftatt SchmebcnS.

Xie ^nitiatibe gur Sieichsmalbaöfchäipng mar üott einigen meit=

blidenben unb beherzten Männern ber Jorftmiffenfdjaft, ber Säge= unb

ßeftulofeinbuftrie uttb ber malbpftegenben hcreine ergriffen morben.
9)tan befürdjtete nämlich, bafî bie 9?uipngen in ben SSätbern SdjmebenS
ben gnmadjS überfteigen unb fteltte fid) bie Stufgabe, benfetben gu
ermitteln. Ilm ben herbrauch ber hrobuttioit anpaffeit gu tonnen, mürbe

gteichgeitig auch bie Xurdjführung einer ôotgoerbraudjSftatiftit in SluS=

ficht genommen, unb ferner moïïte man unterfucheit, mas gur Steigerung
ber îpolgprobuttion getan merben tonne. Xer Söert ber aus ben 2Bät=

bern ftammenben tRotjftoffe gu StuSfuhrprobutten beträgt nid)t meuiger
als 60 % ber gangett StuSfuprmenge beS SaubeS. StuS biefent ©runbe
mürben nicht nur bie öffentlichen SSätber, fottbern aud) biejenigen ber

Slttiengefeltfdfaften unb bie übrigen ifkiöatmälber in bie Sdjähung eilt-
begogen. ©S gehören Dotn gefamtett Söatbareat
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besitzt Schweden nunmehr einen genauen Ueberblick über das Vorkam-
men seines wichtigsten Rohstoffes.

Da den Waldverhältnissen Schwedens und den in Schweden ergrif-
fenen waldpflegenden Maßnahmen in den letzten Jahren auch außerhalb
des Landes Aufmerksamkeit geschenkt wird, mögen hier einige Angaben
über das angewandte Schätzungsverfahren und über die Ergebnisse der
schwedischen Waldtaxierung folgen. Eine ähnliche Arbeit wird übrigens
zurzeit auch in Norwegen durchgeführt, während sie in Finnland bereits
abgeschlossen ist. Auch hört man, daß in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika eine Taxierung nach der gleichen Methode durchgeführt
werden soll.

Die bisherigen Veranschlagungen des Holzvorrates in Schweden
hatten sehr verschiedene Resultate ergeben. Im Jahre 1907 machte des-

halb ein schwedischer Forstmann den Vorschlag, zur Taxierung größerer
Waldbezirke die alte schwedische Linien-Abschätzungsmethvde oder Probe-
streifenmethode zu benützen, da diese bei mäßigen Kosten vollkommen
befriedigende Resultate in Aussicht stellt. Die Methode wurde weiter
entwickelt und ihre mathematischen Grundlagen diskutiert, worauf sie

durch Versuchsabschätzung eines ganzen mittelschwedischen Läns (Värm-
land) im Jahre 1911 versuchsweise angewandt wurde. Es zeigte sich, daß
das Verfahren dem verlangten Genauigkeitsgrad vollkommen entsprach.

Der aufgestellte Plan zur Abschätzung sämtlicher Waldungen erlitt
durch die Verhältnisse der Kriegs- und Nachkriegsjahre eine starke Ver-
zögerung, und erst im Jahre 1923 konnte mit der Arbeit begonnen
werden. Die Leitung lag zuerst in den Händen der königlichen Domänen-
Verwaltung, ging dann aber im Jahre 1924 an eine vom König er-
nannte, dem Landwirtschaftsministerium direkt unterstellte Kommission
über. Als Präsident dieser Kommission amtet Professor M. Hessel-
mann, Chef der forstlichen Versuchsanstalt Schwedens.

Die Initiative zur Reichswaldabschätzung war von einigen weit-
blickenden und beherzten Männern der Forstwissenschaft, der Säge- und

Celluloseindustrie und der waldpflegenden Vereine ergriffen worden.
Man befürchtete nämlich, daß die Nutzungen in den Wäldern Schwedens
den Zuwachs übersteigen und stellte sich die Aufgabe, denselben zu
ermitteln. Um den Verbrauch der Produktion anpassen zu können, wurde

gleichzeitig auch die Durchführung einer Holzverbrauchsstntistik in Aus-
ficht genommen, und ferner wollte man untersuchen, was zur Steigerung
der Holzproduktion getan werden könne. Der Wert der aus den Wäl-
dern stammenden Rohstoffe zu Ausfuhrprodukten beträgt nicht weniger
als 60 A der ganzen Aussuhrmenge des Landes. Aus diesem Grunde
wurden nicht nur die öffentlichen Wälder, sondern auch diejenigen der

Aktiengesellschaften und die übrigen Privatwälder in die Schätzung ein-
bezogen. Es gehören vom gesamten Waldareal
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bem Staat
aitberrt öffentlichen Einrichtungen
5lfticngefeIIfdf)aften
©utSbefipern
dauern

20,t %

3,8 %

27,o %

3,4 %

45,7 %

Die bittet flur AeidhSmalbabfchäpung mürben jebeS l^apr bout
AcichStag bemitligt, unb beffen SKitgliebcr h^öen, gang unabhängig non
ihrer poIitifd)en Einteilung, biefer für ©d)meben fo bebeutungSbotten
grage ftetS bas größte ^ntereffe entgegengebracht. Aber auch außerhalb
beS Parlamentes begrüßte man bie Durchführung biefer Arbeit unb
ermartete mit Ungebulb bie jährlichen Ergebniffe ber llnterfudjung.

ES ift ïlar, bah ^ei ber ©raffe beS SanbeS (©chmeben ift flchnmal
fo groh mie bie Schmeiß), nicht alle 2öalbfläd)en oernieffen unb tariert
merben tonnten, fonbern baß man fich mit ber Anlage bon probcflädjcn
begnügen muhte, unb flmar fottten biefe fo angelegt merben, bah fm in
ihrer ©efamtheit ein oertleinerteS S3ilb bes ganzen BsalbeS ergaben.
Diefer Bcbingung mürbe genügt burd) bie Anlage flehn SOceter breiter,
paralleler, je nach ^ BemaIbungSbid)te in berfd)iebenen Abftänbcn
burd) 0U"6e Sutiö fich erftredenben Berfu<h§ftreifen, fogenanntett
DajationSlinien. Der Abftanb Don einer DajationSlinie flur attbern be=

trug in @übfd)meben 1—5 Kilometer, in Aorbfdjmeben 10—20 Silo-
meter, unb flmar mürben bie Sinien, cntfprechenb ber topographifdjen
^auptrichtung, b. h- fentredjt flu ben ©ebirgSflügen, Ebenen unb $Iuh*
tälern, im ©üben beS SanbeS bon Often nad) Bseften, in Aorbfdjmeben
bon ©übmeften nach Aorboften angelegt.

$ur Datierung bemegten fich kic DajationSabteilungen, je 10—12
SOtann ftarf, nach Anleitung burd) einen Obcrförfter, biefen Sinien eut-
lang, mobei fie flufammen eine ©trede bon IKmal bem Erbumfang
am Aequator prüdlegten, nicht eingerechnet bie ©treden flmifdjcn ben

©chären, bie im Motorboot unb im offenen Sanb mit AutobuS flurüd=
gelegt morben finb, cbenfomenig bie bor Beginn ber Arbeit ausgeführten
AelognoSflierungSflüge.

^n ben malbigen ©egenben manberten Die Abteilungen ihren lau-
gen 28eg 511 $ujf, mobei fie burd) Saftträger unterftüpt mürben, ^ebeu
Dag arbeiteten fid) bie ©ruppen 7—9 Silometer bor unb fd)lugen bann

ipr Qeltlager auf, ober fie übernachteten in Bauernhöfen, menu foldje
borhanben maren. BefonberS in ben ungeheuren Einöben AorrlanbS
mürben an bie AuSbauer ber ©ruppen grohe Anforberungen geftettt.

An ber ©pipe ber DajationSabteilung marfd)iert ber Sompahfül)rer,
ber ber Abteilung ben 5Seg über ©tod unb ©tein, burd) SJcoor unb

©umpf, über ©een unb ^luhläufe geigt. Er flicht eilte 100 SDleter lange
Seine nach, längs melcher flmei Männer fänitlid)e. Bäume innerhalb eines

AbftanbeS bon fünf SOceter beibfeitS ber Seine meffen, fofern fie einen
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dem Staat
andern öffentlichen Einrichtungen
Aktiengesellschaften
Gutsbesitzern
Bauern

20,^

6,8

27,a ^
3,»

45,7

Die Mittel zur Reichswaldabschätzung wurden jedes Jahr vom
Reichstag bewilligt, und dessen Mitglieder haben, ganz unabhängig von
ihrer Politischen Einstellung, dieser für Schweden so bedeutungsvollen
Frage stets das größte Interesse entgegengebracht. Aber auch außerhalb
des Parlamentes begrüßte man die Durchführung dieser Arbeit und
erwartete mit Ungeduld die jährlichen Ergebnisse der Untersuchung.

Es ist klar, daß bei der Größe des Landes (Schweden ist zehnmal
so groß wie die Schweiz), nicht alle Waldflächen vermessen und taxiert
werden konnten, sondern daß man sich mit der Anlage von Probcslächen
begnügen mußte, und zwar sollten diese so angelegt werden, daß sie in
ihrer Gesamtheit ein verkleinertes Bild des ganzen Waldes ergaben.
Dieser Bedingung wurde genügt durch die Anlage zehn Meter breiter,
paralleler, je nach der Bewaldungsdichte in verschiedenen Abständen
durch das ganze Land sich erstreckenden Versuchsstreifen, sogenannten
Taxationslinien. Der Abstand von einer Taxationslinie zur andern be-

trug in Südschweden 1—5 Kilometer, in Nordschweden 10—20 Kilo-
meter, und zwar wurden die Linien, entsprechend der topographischen
Hauptrichtung, d. h. senkrecht zu den Gebirgszügen, Ebenen und Fluß-
tälern, im Süden des Landes von Osten nach Westen, in Nordschweden
von Südwesten nach Nordosten angelegt.

Zur Taxierung bewegten sich die Taxationsabteilungen, je 10—12
Mann stark, nach Anleitung durch einen Oberförjter, diesen Linien cnt-
lang, wobei sie zusammen eine Strecke von l^mal dem Erdumfang
am Aequator zurücklegten, nicht eingerechnet die Strecken zwischen den

Schären, die im Motorboot und im offenen Land mit Autobus zurück-

gelegt worden sind, ebensowenig die vor Beginn der Arbeit ausgeführten
Rekognoszierungsflüge.

In den waldigen Gegenden wanderten die Abteilungen ihren lau-
gen Weg zu Fuß, wobei sie durch Lastträger unterstützt wurden. Jeden
Tag arbeiteten sich die Gruppen 7—9 Kilometer vor und schlugen dann

ihr Zeltlager auf, oder sie übernachteten in Bauernhöfen, wenn solche

vorhanden waren. Besonders in den ungeheuren Einöden Norrlands
wurden an die Ausdauer der Gruppen große Anforderungen gestellt.

An der Spitze der Taxationsabteilung marschiert der Kompaßsührer,
der der Abteilung den Weg über Stock und Stein, durch Moor und

Sumpf, über Seen und Flußläufe zeigt. Er zieht eine 100 Meter lange
Leine nach, längs welcher zwei Männer sämtliche Bäume innerhalb eines

Abstandes von fünf Meter beidseits der Leine messen, sofern sie einen
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beftimmten Vrufthöhenburchmeffer erreicht l;aöen. Sin llnterforfter, 311=

gleich ©rup^enrfjef, notiert bie SReffungcn unb beftimmt bie zu fäl=
lenben ^robeftämme. ©ie nn ben ^robeftämmen feftgeftefften Sftafje,
fomie bie an ifjuen burchgeführten Erhebungen über 21Iter, 23efchäbigun=

gen, 3umacf)S bilben bie ©rnnblage für bie 3Dcaffen= unb 3umachSberech=

nungen. Eleichzeitig mirb bie Vobenart, bie Vobenbebecïung, ber 28alb=

tt)buS unb ber 98albpftaub notiert. Heber ©een unb breiten glufiläufett
mirb bie ©treffe burcf) inbirefte 2Reffung beftimmt, ober man entnimmt
baS 9Kafs ber Karte. -Rieht feiten müffen zur Heberfaf;rt gloftc gezimmert
rnerben.

3toei bi§ brei Saftträger beförbern unterbeffen bas bei ber ©agie*

rung nidfjt gebrauchte ©ebäff auf Ummegen zu bent pm Voraus be-

ftimmten Sagerblaij. ©ie Arbeit ber EruObett mirb dorn Dberleiter
Übermacht, ber oft mie ein ©ieb in ber -Rad)t zu ben ©agationSgrubben
ftöfjt unb zur Kontrolle bie zuletjt tarierte ©treffe nochmals aufnehmen
läfft.

Vont leitertben Dberförfter mirb bas eingefammelte 3uhleumaterial
einmal boo 28oche an baS Vureau ber 91eichSs2BaIbabfchäl3ungötommiffion
in ©tofflfolm geftffffft, mo eS einer erften, genauen Prüfung unterzogen
mirb. gm §erbft beginnt bann bie eigentliche Vureauarbeit, bei ber

ungeheure ^ahümberge oerarbeitet rnerben müffen. ©aß babei oon ben

mobernften Vureaumafchinen auSgiebig (Gebrauch gemacht mirb, Oer-

fteljt fich faft Oon felbft.

9Rit 8—10 ^IbfchähungSabteilungen mürben fo in febent ©omnter
brei bis Oier KegierungSbejirle unterfudjt. ©ie gelbarbeiten mürben in
31 ÜDlonaten, Oon 1928—1929 erlebigt, mobei eine ©treffe Oon 52,000
Kilometern tariert tourbe, ©ie galf! ber gefällten Voobcftämnte beträgt
180,000. -Rachbem auch noch ^ 2än Vätntlanb, mo bie ©agierung
fffjon im galfre 1911 ftattfanb, nochmals gefchätjt morben mar, Oer*

fügte man über eine einheitliche ©agation, bie feljr genaue 21uf-

fdjlüffe über bie 28albberljältniffe bcS ganzen SanbeS zu geben oermag.
©ie Vureauarbeit tonnte berart geförbert rnerben, baß bie ^aufttergeb-
niffe ber ©agierung fdfon brei Sftonate naff; bent Eintreffen ber legten
Dlufnal;mebrototoffe, im ©ezember 1929, beut König oorgclegt rnerben

tonnten. 28ir geben hier bie affermicfjtigften ffîefultate ber 9?eid;SmaIb-

abfehä^ung mieber, bie einen 21uSzug auS ben reichhaltigen fRapporten
ber 9îeiff)S'2Balbaôfff)âbungStommiffion barfteffen. 28er nähere 21uf-

fchlüffe münfeht, fei auf bie hmr ermähuten Veröffentlichungen Oermiefen.

©er ffrobuttiöe 28aIbboben ©ffjmebenS umfaßt 23 2Riffionen £)ettar
56,5 % ber Eefamtbobenfläche ober beinahe ebenfooiel, mie bie holbe

Oberfläche ©eutfchlanbS. 21IS boobuftider 28aIbboben gelten auch

©Balbtoeibeböben, fomie alle SBälber, bie minbcftenS 1 m* irmlzzumachS

ftro gahr unb öettar aufmeifen.
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bestimmten Brusthöhendurchmesser erreicht haben. Ein Unterförster, zu-
Zleich Gruppenchef, notiert die Messungen und bestimmt die zu fäl-
lenden Probestämme. Die an den Probestämmen festgestellten Maße,
sowie die an ihnen durchgeführten Erhebungen über Alter, Beschädigun-
gen, Zuwachs bilden die Grundlage für die Massen- und Zuwachsberech-

nungen. Gleichzeitig wird die Bodenart, die Bodenbedeckung, der Wald-
typus und der Waldznstand notiert. Ueber Seen und breiten Flußläufen
wird die Strecke durch indirekte Messung bestimmt, oder man entnimmt
das Maß der Karte. Nicht selten müssen zur Ueberfahrt Floße gezimmert
werden.

Zwei bis drei Lastträger befördern unterdessen das bei der Taxie-
rung nicht gebrauchte Gepäck auf Umwegen zu dem zum Voraus be-

stimmten Lagerplatz. Die Arbeit der Gruvpen wird vom Oberleiter
überwacht, der oft wie ein Dieb in der Nacht zu den Taxationsgruppeu
stößt und zur Kontrolle die zuletzt taxierte Strecke nochmals aufnehmen
läßt.

Vom leitenden Oberförster wird das eingesammelte Zahlenmaterial
einmal Pro Woche an das Bureau der Reichs-Waldabschätzungskommission
in Stockholm geschickt, wo es einer ersten, genauen Prüfung unterzogen
wird. Im Herbst beginnt dann die eigentliche Bureauarbeit, bei der

ungeheure Zahlenberge verarbeitet werden müssen. Daß dabei von den

modernsten Bureaumaschinen ausgiebig Gebrauch gemacht wird, ver-
steht sich fast von selbst.

Mit 8—10 Abschätzungsabteilungen wurden so in jedem Sommer
drei bis vier Regierungsbezirke untersucht. Die Feldarbeiten wurden in
ZI Monaten, von 1923—1929 erledigt, wobei eine Strecke von 52,000
Kilometern taxiert wurde. Die Zahl der gefällten Probestämme beträgt
180,000. Nachdem auch noch das Län Värmland, wo die Taxierung
schon im Jahre 1911 stattfand, nochmals geschätzt worden war, ver-
fügte man über eine einheitliche Taxation, die sehr genaue Auf-
schlüsse über die Waldverhältnisse des ganzen Landes zu geben vermag.
Die Bureauarbeit konnte derart gefördert werden, daß die Hauptergeb-
nisse der Taxierung schon drei Monate nach dem Eintreffen der letzten

Aufnahmeprotokolle, im Dezember 1929, dein König vorgelegt werden
konnten. Wir geben hier die allerwichtigsten Resultate der Reichswald-
abschätzung wieder, die einen Auszug aus den reichhaltigen Rapporten
der Reichs-Waldabschätzungskommission darstellen. Wer nähere Auf-
schlüsse wünscht, sei auf die hier erwähnten Veröffentlichungen verwiesen.

Der Produktive Waldboden Schwedens umfaßt 23 Millionen Hektar

— 56,sder Gesamtbodenfläche oder beinahe ebensoviel, wie die halbe
Oberfläche Deutschlands. Als produktiver Waldboden gelten auch die

Waldweideböden, sowie alle Wälder, die mindestens 1 in" Holzzuwachs

pro Jahr und Hektar ausweisen.
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nieder, ^aufteilen unb ©ärten nehmen in ©cpmc-ben 12,6 % ber

Sanbe?oberfIäcpe ein, bie Moore 14,•, %, bie Söbcn oberhalb ber ^Tîabcl-

malbgrenge 18,9 %, bie übrigen unprobultiben Söben 2,7 %. ®er pro-
buïtibe SBalbbobcn fept fiep gu 4 % au? S&albmeibböben unb gu 96 %

au? eigentlidjen iSSalbböbeit gufammen. 8 % finb entmäfferungeöebürftig
unb meitere 8 % unbeftodt.

®er übermiegenbe Xeil be? SBalbboben? mirb bon 9?abelpölgeru ein*

genommen, nätnlicp bon Sidpte unb tiefer. 9cur in einigen Regierung?-
begirlen be? ©üben? perrfepen bie Saubpölgcr, nämlicp Sirïe, Sudje,
©iepe unb ©fepe bor.

2)er normale burcpfcpnittlicpe föprlicpe Ipolggumacp? beträgt auf ben

probuïtiben SBalbböben bei befter Senüpung 2,7 m® pro ipeltar im
Horben, Öi? gu 4,o m® im ©üben, für ba? gange Sanb burdjfcpnittlid)
8,2 ml 9Iber ber mirllicpe 3umacp? fann, nantentlicp infolge be? fd)led)-
ten $uftanbc? ntaneper fübfcpmebifcpen S?albgcbicte, gu nur gmei drittel
be? normalen beranfcplagt merben. ®ie laplen ober fafl laplen 2BaIb*
böben umfaffen nätnlicp etma l,s Millionen igeltar, ba? peipt gmeimal
fo biet mie bie gange fdpmeigerifcpe 2BaIbfläd;e.

Man ift in ©cpmebett eifrig bamit Befcrjäftigt, bie laplen 2BaIb*
böben mieber gu beftoden. 5)er ©taat pat an bie SBieberbcmalbuttg fdjott
früper Beiträge geleiftet, bie nun erpeblid) erpöpt morben finb. ©eit
bem ^apre 1905 ift übrigen? bie malbbermüftenbe exploitation gefep*

liep berboten. $ür bie SBieberperftellung ber 2£älber ift ein $oftenauf=
manb bon 63 Millionen fronen in 91u?ficpt genommen, moran ber ©taat
bie Hälfte begaplt. $)agu lomtnen nodp bie gropen Seiträge, bie ber
©taat für bie Hebung ber gorftmirtfepaft auf anbern ©ebieten leiftet,
fo bap bie fcpmebifdfe ^orftmirtfepaft in fepr rafepem Xempo bormärt?-
fepreitet. SDie 91cicp?malbabfcpäpung pat ergeben, bap bie ^olgborräte
©dpmeben? bebeutenb pöper finb, al? man früper gemagt pat, angu=
nepmen. ©? gibt 10.348 Millionen Säume mit einem 5Durcpmeffer bon
minbeften? 10 cm in 1,3 m §öpe über Soben. ifiro §eïtare ftepen burcp=

fcpnittlicp 424 foldfe Saunte, mobon 89 mit einem SDurdjmeffer bon
minbeften? 20 cm. ®er gefamte ^olgborrat beträgt 1417 Millionen m®

opne, ober 1700 Millionen m® mit 9ïinbe, ma? einem burcpfdjnittlicpcn
Sorrat pro ha bon 59,i m® o. 91. entfpriept. 91acp §o!garten beftept berfelbe

gu 40 % au? liefern, gu 42 % au? fiepten unb gu 18 % au? Saubpolg.
^er jäprlicpe 3umacp? beläuft fiep auf 47,7 Millionen m® o. 91., ber gu
38 % auf éiefer, gu 42 % auf fiepte unb gu 20 % auf Saubpolg cut-
fällt. ®a? 3iObacp?progent beträgt im 91abelpoIg burcpfcpnittlicp 3,25, im
Saubpolg 3,9. $er gumaep? überfteigt ben bi?per angenommenen bebem

tenb, eine $eftfteÏÏung, burcp bie bie opnepin günftige Sage ©cpmeben?

pinficptlicp ber .Smlgprobuïtion, fomie feiner gefainten SoIÏ?mirtfcpaft, noep

geftärlt mirb. 5Die 91bftpäpung pat aber audp gegeigt, bap bie fepmebifepett
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Aecker, Baustellen und Gärten nehmen in Schweden 12,« A der

Landesoberfläche ein, die Moore 14,^ die Böden oberhalb der Nadel-
Waldgrenze 13,» die übrigen unproduktiven Böden 2,? Der pro-
duktive Waldboden setzt sich zu 4 A aus Waldweidböden und zu 96 A
aus eigentlichen Waldböden zusammen. 8 sind entwässerungsbedürftig
und weitere 8 H unbestockt.

Der überwiegende Teil des Waldbodens wird von Nadelhölzern ein-

genommen, nämlich von Fichte und Kiefer. Nur in einigen Regierungs-
bezirken des Südens herrschen die Laubhölzer, nämlich Birke, Buche,
Eiche und Esche vor.

Der normale durchschnittliche jährliche Holzzuwachs beträgt aus den

produktiven Waldböden bei bester Benützung 2,? m» pro Hektar im
Norden, bis zu 4,» m^ im Süden, für das ganze Land durchschnittlich
3,» m». Aber der wirkliche Zuwachs kann, namentlich infolge des schlech-

ten Zustandes mancher südschwedischen Waldgebiete, zu nur zwei Drittel
des normalen veranschlagt werden. Die kahlen oder fast kahlen Wald-
böden umfassen nämlich etwa 1,» Millionen Hektar, das heißt zweimal
so viel wie die ganze schweizerische Waldfläche.

Man ist in Schweden eifrig damit beschäftigt, die kahlen Wald-
böden wieder zu bestocken. Der Staat hat an die Wiederbewaldung schon

früher Beiträge geleistet, die nun erheblich erhöht worden sind. Seit
dem Jahre 1905 ist übrigens die waldverwüstende Exploitation gesctz-

lich verboten. Für die Wiederherstellung der Wälder ist ein Kostenauf-
wand von 63 Millionen Kronen in Aussicht genommen, woran der Staat
die Hälfte bezahlt. Dazu kommen noch die großen Beiträge, die der
Staat für die Hebung der Forstwirtschaft auf andern Gebieten leistet,
so daß die schwedische Forstwirtschaft in sehr raschem Tempo vorwärts-
schreitet. Die Reichswaldabschätzung hat ergeben, daß die Holzvorräte
Schwedens bedeutend höher sind, als man früher gewagt hat, anzu-
nehmen. Es gibt 10.348 Millionen Bäume mit einem Durchmesser von
mindestens 10 em in 1,» m Höhe über Boden. Pro Hektare stehen durch-
schnittlich 424 solche Bäume, wovon 89 mit einem Durchmesser von
mindestens 20 em. Der gesamte Holzvorrat beträgt 1417 Millionen m^

ohne, oder 1700 Millionen m° mit Rinde, was einem durchschnittlichen
Vorrat pro Im von 59,i o. R. entspricht. Nach Holzarten besteht derselbe

zu 40 ^ aus Kiefern, zu 42 ^ aus Fichten und zu 18 aus Laubholz.
Der jährliche Zuwachs beläuft sich aus 47,? Millionen m» o. R., der zu
38 auf Kiefer, zu 42 A auf Fichte und zu 20 auf Laubholz ent-
fällt. Das Zuwachsprozent beträgt im Nadelholz durchschnittlich 3,»s, im
Laubholz 3,». Der Zuwachs übersteigt den bisher angenommenen bedeu-

tend, eine Feststellung, durch die die ohnehin günstige Lage Schwedens
hinsichtlich der Holzproduktion, sowie seiner gesamten Volkswirtschaft, noch

gestärkt wird. Die Abschätzung hat aber auch gezeigt, daß die schwedischen



ptjot- 2t. Berlin.

"21bb. 1. ^bfdjätjungsabteüung an ôer Strbeit.

Sriftficr Saune arbeitet fic§ 4ie «Sruppe einen Bergfjang im Urmati tjinauf.
3m Borôergrunà meffen 3ir>ei JTÎann ôie Strede. hinten redits œiri ôer

"Curdjmcffer einer atten 5îci)tc gemeffen.

*Pbot. non ffilter.

îlbb. 2. î>te 6tromübergänge ftnô oft mit ôem fdjœeren ©epacî

oott 10—15 kg, ôas jeôer îïïanrt tragt, gefätjrltcf).

Phot A. Berlin.

Abb. 1. Abschätzungsabteilung an der Arbeit.
Frischer Taune arbeitet sich die Gruppe einen Berghang im Urwald hinauf.
Im Vordergrund messen zwei Plann die Strecke. Hinten rechts wird der

Durchmesser einer alten Fichte gemessen.

Phot, von Gtter.

Abb. 2. Die Stromübergänge sind oft mit dem schweren Gepäck

von 10—15 KZ. das jeder Nann trägt, gefährlich.



2tbb. 3. Aufbruch einer Sapierungeabteilung »on einer S?oi3i)auer§ütte,

t»o fte übernachtet hat.

2ibb. 4. ©ft t»uti>e mitten im 2Dalèe biœatiert.

Abb. 3. Aufbruch einer Taxierungsabteilung von einer Holzhauerhütte,
wo sie übernachtet hat.

Abb. 4. Gft wurde mitten im Walde biwakiert.
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^Bälber bei zoiedmähiger Vepaitblung nocp biet mepr gu leiften imftanbc
finb, als fie tatfäcplicp leiften.

SDie pier angeführten 3ct^Iert finb nur ein fepr tleiner 91uSgug aus
ben Erhebungen ber 9teicpSwaIbabfd)äpung. ES fei nur bemertt, bah
bie 9lbfdfätpngeu nicht allein nach SftegierungëBegirïen, fonbern auch

nach iQöpenzonen unb Çluhgebieten burchgeführt worben finb, waS für
bie Jgolftinbuftrie bau größter Vebeutung ift. 9tacp gertigfteüung ber

Veröffentlichungen über bie SBalbabfcpäpung, bie auf baS $apt 1932

gu erwarten ift (ein turner Vericpt mit ben wieptigften Ergebniffen liegt
bereits gebrudt bor*), foïï eine eingepenbe tpolztonfumftatiftit eingerichtet
werben.

SDie Soften ber 9teicpSwaIbabfcpätpng betrugen 1,« SDtiffionen ®ro=

neu, wobbn etwa K auf bie Verarbeitung ber Aufnahmen entfalten.
SDer ganze 91ufwanb entfpridft 3,4 Dere pro tpcïtar Sanbareal ober

6,i Dere pro ipettar probuttiber Söalbboben, ein für eine fo eingehenbe

lluterfucpnng niebriger Vetrag.

Dni<fcfel)Ierbert(ï)ttôuitg mtfc 3U)citc GntMermtg an
profeffor S^öbeltn, 3urid).

Von Dberforftmeifter t. V. Dr. § e c! in ©tuttgarDSDegerlocp.

^n meiner erften Erwiberung an ben Eenannten burch ben 9Iuffap :

„Ueber Vaumüaffeneinteilung unb Eüte ber SBalbbäume" (©. 190/197
biefer 3eitfcprift) fanben fiep folgenbe SDrudfepIer, bie ich p berichtigen
bitte : @. 190. $n meiner Amtsbezeichnung feplt „i. 9t.", was ich ftetS

beifepe, ba ich feit 1^. 9Iugitft 1926 im 9tupeftanb bin. ©. 192, Abf. 2,

unterfte 3eile, muh es peipen : Vengpolg (ftatt Vaupolg) unb im glei-
epen SKbfap, $eile 3 bon unten : tpaubbuepe (ftatt Erunbbucpe). ©. 195,

^Ibf. 4, geile 5, muh es peihen : letzterem (ftatt biefem).
©obann gab bie ©cpriftleitung biefer geitfeprift meine Erwiberung

an ißrofeffor ©cpäbelin zu mepreren, fofort meinem fleinen 91uffap foD
genben „Vcmcrtungen". 91uf biefe Vemerïungen muh icp abfepliehenb

folgenbeS entgegnen; eS tarnen bann beibe Steile zweimal zum 2Bprt.
gu Vemertung 2 : SDie forage, ob ® r a f t ©ta m m tlaffen

(®raft), ober V a n m tlaffen (©cpäbelin), ober fronen tlaffen (£>ed)

aufftetlte, ift niept gerabe .wieptig unb mepr eine ©aepe beS ©praep-
gebraucpS ober z- St. beS EefcpmadS, als einer ftrengen wiffenfcpaftlicpen
ober wirtfcpaftlicpen llntcrfcpeibung. ©cpäbelin beruft fid) auf mein

„Zeugnis", bah ®raft baS SBort ©tamm (bei feiner SHaffenbilbung)
burd)Weg im, fonft nur befepräntt, iiblicpen ©inn Vaum gebrauchte

i DtifSffogStajeringen. Steh ^örpiftoria famt Drgamfation oep SlrbetSmeto«

ber. Von Evtf îporelï. ©toctpolm, 1926. Seutfcper StuSzug, ©todpohit 1930.
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Wälder bei zweckmäßiger Behandlung noch viel mehr zu leisten imstande
sind, als sie tatsächlich leisten.

Die hier angeführten Zahlen sind nur ein sehr kleiner Auszug aus
den Erhebungen der Reichswaldabschätzung. Es sei nur bemerkt, daß

die Abschätzungen nicht allein nach Regierungsbezirken, sondern auch

nach Höhenzonen und Flußgebieten durchgeführt worden sind, was für
die Holzindustrie von größter Bedeutung ist. Nach Fertigstellung der

Veröffentlichungen über die Waldabschätzung, die auf das Jahr 1932

zu erwarten ist (ein kurzer Bericht mit den wichtigsten Ergebnissen liegt
bereits gedruckt vorH, soll eine eingehende Holzkonsumstatistik eingerichtet
werden.

Die Kosten der Reichswaldabschätzung betrugen 1,, Millionen Kro-
neu, wovon etwa >6 auf die Verarbeitung der Aufnahmen entfallen.
Der ganze Auswand entspricht 3,« Oere pro Hektar Landareal oder

f>,i Oere pro Hektar produktiver Waldboden, ein für eine so eingehende

Untersuchung niedriger Betrag.

Drucksehlerberichtigung und zweite Erwiderung an
Professor 5chädelin. Zürich.

Von Oberforstmeister i. R. Dr. Heck in Stuttgart-Degerloch.

In meiner ersten Erwiderung an den Genannten durch den Aufsatz :

„Ueber Baumklasseneinteilung und Güte der Waldbäume" (S. 190/197
dieser Zeitschrist) fanden sich folgende Druckfehler, die ich zu berichtigen
bitte: S. 190. In meiner Amtsbezeichnung fehlt „i. R.", was ich stets

beisetze, da ich seit 15. August 1926 im Ruhestand bin. S. 192, Abs. 2,

unterste Zeile, muß es heißen: Beugholz (statt Bauholz) und im glei-
chen Absatz, Zeile 3 von unten: Handbuche (statt Grundbuche). S. 195,

Abs. 4, Zeile 5, muß es heißen: letzterem (statt diesem).

Sodann gab die Schriftleitung dieser Zeitschrift meine Erwiderung
an Professor Schädelin zu mehreren, sofort meinem kleinen Aufsatz sol-
genden „Bemerkungen". Auf diese Bemerkungen muß ich abschließend

folgendes entgegnen; es kamen dann beide Teile zweimal zum Wyrt.
Zu Bemerkung 2 : Die Frage, ob Kraft Stamm klaffen

(Kraft), oder Baum klaffen (Schädelin), oder K r o n e n klaffen (Heck)

aufstellte, ist nicht gerade .wichtig und mehr eine Sache des Sprach-
gebrauchs oder z.T. des Geschmacks, als einer strengen wissenschaftlichen
oder wirtschaftlichen Unterscheidung. Schädelin beruft sich auf mein

„Zeugnis", daß Kraft das Wort Stamm (bei seiner Klassenbildung)
durchweg im, sonst nur beschränkt, üblichen Sinn ^ Baum gebrauchte

i Riksskogstaxeringen. Deß Förhistoria samt Organisation och Arbetsmeto-
der. Von Erik Thorell. Stockholm, 1926. Deutscher Auszug, Stockholm 1930.
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